des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. | 
Sonnabend den 14, Juli. 


Bekanntmachung. 
. Um die vielfältigen an uns ergehenden Anfragen wegen der Aufkündigung unſrer Pfandbriefe 
zu befeitigen, benachrichtigen wir hiermit die Intereſſenten: , 

1) daß er $. 23, der Kredit⸗Ordnung gemäß, unfer Syſtem zu Weihnachten d. J. geſchloſſen 
wird; a 3 

2) daß demnach von dieſem Zeitpunkt ad, die im F. 25. erwähnte halbjährige Kuͤndigungs⸗Friſt 
zu laufen anfängt, und die erſte Zahlung Ri kündigenden Pfandbriefe 6 Monate 25 f 
dem Schluß des Syſtems ſtatt findet; ME ne - 

3) daß jeder Pfandbriefs⸗Inhaber, welcher baare Zahlung ſeiner Pfandbriefe verlangt, dieſe in 
den gewöhnlichen Zinſen Einzahlungs⸗Terminen, das iſt reſp. bis zum 24. December und 
bis zum 26. Juni eines jeden Jahres kundigen, und zugleich den gekündigten Pfandbrief 
einreichen muß, wogegen er dem F. 26. der Eredit⸗Ordnung gemäß einen Recognitions⸗ 
Schein, und nach Ablauf eines halben Jahres, das iſt reſp. den 28. Juni und 27. Decem⸗ 
der, der Inhaber des Recognitions⸗Scheins, gegen deſſen Ablieferung, daare Zahlung erhält. 

Da ferner nach $. 227. der Kredit⸗Ordnung bei Berichtigung des zehnten Coupons dem Inhaber 

peffelden neue Zinſen⸗Anweiſungen ertheilt werden follen, die Aushändigung der ketzteren aber nur von der 
e geſchehen kann, ſo haben wir zu mehrerer Bequemlichkeit der In⸗ 
ereſſen i ö 8 ; 
1) unſern Agenten zu Berlin authoriſirt, alsdann, wenn dergleichen Coupons in Berlin zur Zah⸗ 
lung präſentirt werden, den Präfentanten eine Beſcheinigung zu ertheilen; die Provinzial⸗ 
Landſchafts⸗DOirektion dagegen haben wir angewieſen, dem Fußaber dieſer Beſcheinigung die 
neuen Zinſen⸗Auweiſungen verabfolgen zu laſſen. 55 
2) wegen der künftig neu auszufertigenden Zins Conpons ader, haben wir verfügt? daß ſtatt des 
bisherigen unter dem zehnten Coupon befindlichen Vermerks, demſelben ein formlicher Ta⸗ 
fon beigefügt werde, welcher, unabhängig von dem Zins⸗Coupon, dem Inhaber das Recht 
ährt, gegen deſſen Ablieferung, von der Provinziat⸗Landſchafts⸗ Direktion neue Zinſen⸗ 
Tewel ger zu verlangen. ofen den 10. Julf 1827. 5 
General Landſchafts Direktion. Gez] d. Pon ins ki. 
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Berlin den 10. Juli. Se. Majeftät der Koͤnig 
haben dem Oberlandesgerichts-Referendarius, Lieu⸗ 
tenant von Der ſchau zu nr in Preußen, 
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den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, und dem 


Buͤrgermeiſter Stephan zu Mühlhauſen das all⸗ 
88 Ehrenzeichen erſter Klaſſe zu verleihen ge⸗ 
. 8 
dc Excell. der Koͤnigl. Geheime Staats miniſter, 
Freiherr von Brockhauſen, iſt nach Stargard, 
Se. Excell. der wirkliche Geheime Staats⸗ und Fi⸗ 
nanzminiſter, von Motz, nach Magdeburg, und 
der Legationsrath und diesſeitige Geſchaͤftstrager 
am Kurfürſtlich Heſſiſchen Hofe, Rittmeiſter von 

Hänlein, nach Breslau von hier abgegangen. 


Fo 


Deutſchland. 

Vom Main den 7. Jull. Am 2. Juli, Nach⸗ 
mittags, hat der Hagel die ſaͤmmtlichen Felder und 
Gärten der Gegend von Lindlar im Ober⸗Bergiſchen, 
verwüſtet. Alle Felde, Garten» und Baumfrüchte 
ſind en und gänzlich vernichtet. Der Hagel 
hatte die Große von Huͤhnereiern und war von dem 
beftigſten Winde begleitet, fo daß die ſtaͤrkſten Baͤu⸗ 
me entwurzelt und viele Gebäude beſchaͤdigt wur⸗ 


den. 


Am 20. Juni wurden vier junge Männer in der 
Kloſterkirche zu Dittfurt, im Baierſchen Regenkreiſe, 
unter großem Volkszulaufe in den Franziskaner⸗ 
Orden feierlich eingekleidet. 


Wu den d. 


St. Petersburg den 30. Juni. Der Marg. 
v. Hertford iſt am 20, Juni hier angelangt, um 
als außerordentlicher Geſandter Sr. M. des Königs 


von England, Sr. M. dem Kaiſer, den Orden des 


ubandes zu bringen. 
e aus Gruſien. Ein Raͤu⸗ 
verhaufe von 500 Mann, durch Vorſorge des Mi⸗ 
ras⸗Chan, Verweſers in Lenkoran, aus den, uns 
weit Arkewan hauſenden, Vaſallen des Haſſau⸗ 
Chan zuſammengerafft, hatte ſich zur Plünderung 


des Dorfes Lemberan, in der Provinz Karabagh, 


aufgemacht, ohne zu wiſſen, daß ſich dort Ruſſi⸗ 


ſche Truppen befanden. Sobald der Oberſt Ma⸗ 
kow, Kommandeur des Bielgorodfchen Uhlanenres 
giments, dieſe Bewegung erfuhr, rückte er mit ei⸗ 
ner Eskadron zu ihrer Verfolgung aus, und nach⸗ 
dem er bald darauf noch drei Halb⸗Eskadronen an 
ſich gezogen, attaquirte er ihre bedeutendſten Po⸗ 
ſten, welche mit ihrer Beute eine vortheilbafte 
Stellung genommen hatten, warf dieſelben, nahm 
ihnen alles den Einwohnern geraubte Vieh wieder 


ab und verfolgte die zerſtreuten Flüchtlinge bis 50 


Werſt vom Lager. In dieſem Gefechte erhielt der 
Lieutenant Makpw deſſelben Regiments, am rech⸗ 
ten Fuße, eiue gefährliche Wunde vom Dolche Beiz 
rams, eines feiner ungeheuren Starke wegen bes 
rüchtigten Räubers, hieb ihn aber auch dafür auf 
der Stelle zu Boden. — Muſtapha⸗Beg, der Bru⸗ 
der des Haſſan⸗Chan, wurde zum Gefangenen ge⸗ 
macht. Die geſchickten Anordnungen und die Ent⸗ 
ſchloſſenheit des Oberſten Makow machten den er⸗ 
ſten feindlichen Angriff dieſer Art ſcheitern. Vom 
26. bis zum 31. Mai wiederholte die Garniſon von 
Erivan täglib ihre Ausfaͤlle, größtentheild nach 
dem Heraklius⸗Berge zu, wurde aber jedesmal ge⸗ 
ſchlagen und bis unter die Mauern der Feſtung ver⸗ 
folgt. Armenier, die aus Erivan flüchteten, bes 
ichten, daß die Einwohner, gegen 5000 an der 
Zahl, nicht ihre tägliche Nahrung haben, und daß 
die verdorbene Luft dort Faulfieber erzeuge. Nach 
den Ausſagen der Gefangenen befinden ſich ſaͤmmt⸗ 
liche Bewohner des Gebiets von Erivan jenſeits 
des Araxes, Nagi⸗Chan und Wakil⸗Ismail⸗Aga 
aber mit den ihnen untergebenen Karapapachen in 
der Gegend des Ararat. Mehrere unter ihnen, de⸗ 
nen es an Brod mangelt, nähren ſich bloß von 
Milch und Kaͤſe. Die Perſer haben ſich Muͤhe ge⸗ 
geben, ſie weiter zu treiben, ſie widerſetzten ſich 
aber und wollen ſich nicht von ihrer Heimath ents 
fernen. Haſſan⸗Chan befindet ſich in Ghedi⸗Bulak, 
jenſeits des Ataxes, mit 5000 Mann Reiterei und 
Fußvolk, aus neulich angelangten Truppen von 
Urumia, und aus Kurden beſtehend, die ſich ſchon 
früher bei ihm befanden. Die Kavallerie von Choi, 
welche an dem Gefechte vom 21. Mal Antheil 


nahm, ift vollig auseinandergeſprengt. Unſere Rei⸗ 


terpatrouillen, die jenſeits des Gornitſchai alle Rich⸗ 
tungen durchſtreift haben, ſind nirgends auf den 
Feind geſtoßen, und bis Sardar⸗Abad iſt keine 
Spur von ihm anzutreffen. Die vollkommene Si⸗ 
cherheit vor der feindlichen Kavallerie erlaubt unſern 
Fourageurs ſich auf 15 Werſt vom Lager zu entfer⸗ 
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nen. Am 2. Juni begann der General: Adjudant 
Paskewitſch die Bewegung jenſeits Besobdal. 
2 Königreich 

Warſchau den 9. Juli. 
Majeftät des Kaiferd und Königs wurde am 7. d. 
Mts. mit der größten Feierlichkeit hier begangen. 
Der Franzoͤſiſche Geſandte Graf de la Ferronays 
iſt nach Karlsbad abgegangen. 
0 Die Gegend von Vale jn der Woywodſchaft Pos 
dlachien, wird * ei verheert. 

f a Be 

Rom den 24. Juni. Wie man hört, wird 
morgen ein geheimes Conſiſtorium zur Ernennung 
einiger Cardinale und Beſetzung von Bisthuͤmern 
ſtatt finden. Zwei Prälaten haben bereits die Ans 
zeige ihrer bevorſtehenden Cardinals⸗Erhoͤhung er⸗ 
halten: J. J. X. v. Iſoard aus Aix (geboren den 
28. Okt. 1766), und ſeit dem 5. Juni 1804 Audi⸗ 
tor der Rota. Er wird vermuthlich nach Frankreich 
zurückkehren und dort ein Bisthum erhalten. Er 
wird den Almoſenier, Abbe von Retz, einen Enkel 
des Franz. Miniſters La Chapelle, zum Nachfolger 
in der Rota erhalten. Der zweite iſt Migr. Ign. 
Naſalli, Erzbiſchof von Cyr. 5 

Vor einigen Tagen iſt nicht weit von Neapel in 
der Gegend von Lecce, ein Wallfiſch von ungeheu⸗ 
rer Groͤße auf den Strand gelaufen, wahrſchein⸗ 
lich indem er kleinere Fiſche zu weit verfolgte. Die 
Douaniers hielten ihn anfaͤnglich für ein Contre⸗ 
bandſchiff, und zwei Tage darauf hatte er ſich im 
Sand gefangen. Die Hofzeitung zeigt an, daß er 
87 Fuß lang, 26 Fuß boch iſt, und 60 Fuß im 
Umfang hakt. Der Kopf iſt bereits auf dem Wege 
nach Neapel, indem ihn der König ſehen will. Der 
Fiſch ward zuerſt am 5. Mai unweit Otranto be⸗ 
merkt. Der Raum von einem Auge zum andern 
betragt 9%, Schuh. Jeder Kinnbackenknochen iſt 
165 Schuh lang. a 

. Kei . 


ra 

Paris den 3. Jul. Eine K. Verordnung vom 
27. v. M. beruft die Bezirksraͤche auf den 1. Augu 
d. J. zehn Tage hindurch für ihre erſte Sitzung von 
1827 und auf den 10, September fünf Tage biu⸗ 
durch für ihre zweite Pr in dieſem Jahre zuſam⸗ 
men. Die Sitzungen der Generalräthe der Depar⸗ 
temente beginnen mit dem 16. Auguſt und müffen 
mit dem 30. beendigt ſeyn. 

Die Gültigkeit der Wahl des Marquis von La⸗ 
fayette zur Deputittenkammer iſt von einem Fries 


Pole n. 
Das Wiegenfeſt Sr. © 


Der Marquis hat nämlich von 281 Stimmen nur 
141 erhalten. Da nun aber nach dem Geſetze mins 
deſtens eine Stimme mehr als die Hälfte aller 
timmen erforderlich iſt, um die Wahl gültig zu 
machen, fo hätte derſelbe 142, oder doch mindeſtens 
141% Stimme haben muͤſſen. Der Courier. fr. 
führt inzwiſchen einen ähnlichen Fall aus dem Jahre 
1819 an, wo ein Herr Fournier de Clauſel von dem 
Wahlkollegium des Arriege⸗Departements mit 138 
Stimmen unter 275 gewaͤhlt worden iſt, ohne daß 
die Kammer ihn deshalb zurüͤckgewieſen hat. 5 
Das Journal du Commerce vom 23. d. bemerkt: 
„Das Budjet iſt von der Pairskammer nach viertä⸗ 
giger Diskuſſion angenommen worden; nur 139 
Mitglieder antworteten beim Aufruf zur Abſtim⸗ 
mung. Obgleich der Geſetzentwurf ſtrenge kritiſirt 
ward und 11 Mitglieder für Verwerfung deſſelben 
ſtimmten, iſt doch kein Amendement vorgeſchlagen 
worden. Dieſe Umſtaͤnde find bezeichnend und deu⸗ 
ten den Steuerpflichtigen hinlänglich an, was ſie 
unter der „freien Bewilligung der Auflagen zu ver⸗ 
ſtehen haben. Mehrere der Redner wiederholten 
die Wehklagen, von denen jaͤhrlich die Rednerbuͤhne 
der Pairs über die ſpaͤte Vorlegung des Budjets 
ertönt. „Der Zeitpunkt, in welchem die Kammer 
deliberirt,“ „ſagte Hr. von Marbois, erlaubt ihr 
kein Amendement.“ Dieſes Verhängniß, welches 
das Miniſterium uͤber ſie bringt, hat die Kammer 
denn abermals getragen und wird es wohl immer 
da tragen haben; ein Verhaͤngniß, in welches das 
and ſich wohl ergeben muß, weil denen, welche 
allein die Macht dazu haben, der Wille fehlt, ſich 
davon zu befreien. Wenn auch nur das kleinſte Amen⸗ 
dement durch die Pairskammer gemacht worden waͤ⸗ 
re, würden die Miniſter ihrerſeits ſchon die Noth⸗ 
wendigkeit gefühlt haben, ihre Gewohnheiten zu än⸗ 
dern; allein über dieſen Punkt find Ihre Excellen⸗ 
zen und deren Freunde ſehr ruhig. Es iſt demnach 
anerkannt und zu einem Präjudicat geworden, daß 
die Pairskammer in Beziehung auf das Budget ſo 


ſt gut als nicht vorhanden iſt; wir ſehen auch nicht 


einmal ein, wozu ihr Discutiren dient. Die Vor⸗ 
träge ihrer Redner, ohne Nutzen für die Abſtimmung, 
ſind ſelbſt dann ohne Wirkung, wenn ſie damit nur 
blos die Miniſter um Reformen, ja auch nur um 
Aufſchluͤſſe angehen wollen. Umſonſt hat ein edler 
Pair (Herr v. Chateaubriand) gerechte Beſorgniſſe 


über Pläne, die man den Miniſtern ſchuldgebe (es 


war von der Cenſur, Pairs⸗Ernennungen, Aende⸗ 
rungen im Gerichtsſtande, im Heere u. ſ. w. dis 
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Rede), ausgeſprochen; ein verachtendes Schweigen 
war die ganze Antwort und: „Das geht euch nichts 
au“ die natürliche Ueberſetzung dieſes Schweigens 
in Worte.“ 5 ö 
Aus Marſeille ſchreibt man, der Philhellene Ri⸗ 
card habe von dem Griechen-Verein in Paris ein 
Schreiben erhalten, wonach die nöthigen Fonds 
zur Verfertigung von 300 Granaten nach Toulon 
abgegangen ſind. Zugleich hat ihm der Verein ein 
Schreiben an ſeinen Agenten in Griechenland, Hrn. 
Bailly, mitgegeben. Die Abreiſe des Hru. Ricard 
iſt durch ein neues Hinderniß verzoͤgert worden. 
Obwohl nämlich der Kriegsminiſter ihm erlaubt 
batte, feine für das Ausland beſtimmten Haubitzen 
in den militairiſchen Stuͤckgießereien zu Toulon zu 
ießen, fo widerſetzt ſich doch die Douane der Aus: 
Fahr, bis eine befondere Erlaubniß des Kriegsmini⸗ 
ſters und des Geueraldirektors der Douane beiges 
bracht werde. Der Verein von Marſeille hat ſich 
alſo gendthigt geſehen, die zur Beſeitigung dieſer 
vorher unbekannten Förmlichkeiten noͤthigen Schrit⸗ 
te zu thun. g $ 
In Marfeille ift am 25. Juni die Goelette Ein⸗ 
born nebft einem Schreiben des Lord Cochrane an 
das Griechen⸗Comité angekommen; aber beim Abs 
gang der Poſt hatte man noch nichts daraus bekannt 
gemacht. Der Kapitain des Schiffes ſoll jedoch 
ausgeſagt haben, Lord Cochrane habe zwei Briggs 
genommen oder in Grund gebohrt, und die Angeles 
genbeiten der Griechen haben wieder eine guͤnſtige 
Wendung genommen. . 5 
Bei Pontenovo in Corſika lebt eine Schäferin, 
die zur Zeit Augereau ihre Hand abſchlug, der ſich 
auf der Inſel in Garniſon befand. - Wer hätte da⸗ 
mals denken koͤnnen, daß fie einem Marſchall von 
Frankreich das Jawort verſage. 1 
Ju einem Aufſatz uͤber die Mumien wird die Mei⸗ 
nung aufgeſtellt, daß die Einbalſamirung der Tod⸗ 
ten bei den Egyptiern eine Sache der Nothwendig⸗ 
keit geweſen frt. Die Egyptier konnten naͤmlich ihre 
Todten nicht verbrennen, da ſie Mangel an Holz 
batten, und Fe konnten fie nicht begraben, weil bei 
den Nilüberſchwemmungen dadurch, daß der mit 
Leichen gefüllte Boden durch aus aufgeweicht wurde, 
die ungeſundeſten Peſtausdünſtungen entſtehen muß⸗ 
ten. Gerade jetzt, behauptet der Verfaſſer, Here 
Pariſet, entſtehe die Peſt vorzüglich in Egypten, 
weil in dem flachen Delta nach der Niluͤberſchwem⸗ 
mung die leicht verſcharrten Todten ſo ungeſunde 
Aus dunſtungen hervorbrächten. Ueber die Art der 


Valſamirung äußert Hr. Parifet ſich fo: Die Tod⸗ 


ten mußten untergebracht werden, und da Verbren⸗ 
nen und Begräbuiß nicht angingen, ſie in den Fluß 
zu ſtuͤrzen eden fo ungeſund geweſen ſeyn würde, jo 
kam man darauf, fie einzufalgen, und zwar mit 
Natrum, welches ſich dort im Ueberfluß erzeugt. 
Das Natrum, als alkaliſches Salz, zieht die Feuch⸗ 
tigkeit der thieriſchen Subſtanzen an, um ſie der 
Luft mitzutheilen; mit dem Fett verbindet es ſich 
und verwandelt es in Seife. Der ſo in Seife ver⸗ 
wandelte Körper wird mit Waſſer audgefpült, wels 
ches die Seife wegnimmt; der Ueberreſt kann un⸗ 
ſchaͤdlicherweiſe der Luft ausgeſetzt werden und bil⸗ 
det, wenn er genugſam getrocknet hat, das, was 
wir eine Mumie nennen. Die Specereien, Bin⸗ 
den u. f. w. ſind nur ein ſehr begreiflicher Luxus bei 
der Beſtattung; ſie thun zur Erhaltung gar nichts. 
Im Aufang bewahrte nur jeder die Mumien ſeiner 
Verwandten in feinem eigenen Haufe auf. So 
konnte es kommen, daß man die hochverehrte Lei⸗ 
che des Vaters verſetzte, um Geld darauf zu leihen; 
dies Pfand wurde gewißlich eingeldft. Als aber 
nach und nach in den Haͤuſern der Leichen ſo viele 
wurden, daß ſie die Lebenden vertrieben, ſo nahm 
man die älteſten Mumien, lud ſie auf Schiffe und 
führte fie während der Ueverſchwemmungszeit an 
die Gränzen der Wüſten, wo man fie zu Tauſen⸗ 
den in tiefe Gruben verſcharrte oder ihre ungeheure 
Behaͤlter als Denkmale aufrichtete. Dieſes Ver⸗ 
fahren dauerte 2400 Jahre. Welche Maſſe thieri⸗ 
ſcher Subſtanz dadurch zuſammen gekommen iſt, 
darüber berichten alle Reiſenden. Dennoch aber 
war Egypten ein durchaus geſundes Land, und es 
iſt nie von bedeutenden Krankheiten daſelbſt die Rede. 


Indeß glaubt man mit Recht, daß die Karavanen 


aus Nubien ihnen den Typhus mit jener fuͤrchterli⸗ 
chen Augenkrankheit gebracht haben; und auch die 
berühmte Peſt von Athen ſcheint durchaus ein Ty⸗ 
phus dieſer Art und von dort herſtammend geweſen 
zu ſeyn. — Der nützliche Gebrauch der Balſami⸗ 
rung der Todten hat elwa feit dem Aten Jahrhundert 
aufgehört, und von der Zeit an finden ſich die Spu⸗ 
ren der heutigen Peſt, die der Schrecken des gan⸗ 
zen Orients iſt. Um dies Uebel in der Wurzel aus⸗ 
zurotten, müßte man daher die Einſalzung der Tod⸗ 
sen wieder herſtellen; denn es läßt ſich darthun und 
iſt im ganzen Orient angenommen, daß Egypten 
immer das Geburtsland der Peſt iſt. 

Das Journal des Debats vom 30. b. Mis. ent⸗ 
Halt unter der Ueberſchrift: Varietes einen, an- 
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berthelß Spalten langen weißen Raum, ont all 
arietaͤt. gb f abe 
Die Etoile triumphirte laut über dieſe neuliche 
Cenſurluͤcke im J. des Debats, die ihr eine Recen⸗ 
fion und mithin „Schaden aurichtende Lehrſätze“ 
betroffen zu haben ſcheint. „Es wäre ihr (der Etoi⸗ 
le) vielleicht nicht ſchwer, zu errathen, was fuͤr 
Principien da geſtanden;“ und grade dieſe weißen 
Colonnen müßten „die öffentliche Moral beruhigen“ 
u. dergl. m. 8 - 
Am 1. prangte das Journal des Debats aber: 
mals und zwar gleich im Anfang mit einer, auf 
etwa drittehalb Spalten anzuſchlagenden Cenſur⸗ 
Lucke, wo die auswaͤrtigen Artikel geſtanden zu ba⸗ 
ben ſcheinen. Daun faͤngt der Artikel Paris mit 
einer Anzeige der erſchienenen Ueberſetzung der van 
der Veldeſchen Romane in den Worten an: „Die 
Fulle von politiſchen Materien hat bis heute die An⸗ 
zeige verzoͤgert von u. ſ. w.“, was doch ſehr unei⸗ 
gentlich von den Nummern dieſes Blattes ſeit Ein⸗ 
führung der Cenſur geſagt werden kann. In keiner 
der andern politiſchen Zeitungen haben wir bis jetzt 
noch Luͤcken entdeckt. : 
Sogar in einer Republik, ſagt dieſelbe Etoile, 
habe einſt Scipio Naſica von der Rednerbühne ge: 
ſagt: „Schweigt, Römer! ich weiß es beſſer als 
ihr, was zum Gluck und Ruhm des Roͤmiſchen 
Volks noͤthig thut.“ = 4 3 
Seit dem 1. hat das Journal de Paris wirklich 
t zu erſcheinen. : 
N de Paris und die Gazette de 
France find. nun mit der Etoile vereinigt, welche 
künftig unter dem ſchon ſeit Ludwig XIII. beſtau⸗ 
denen Titel: Gazette de France, erſcheinen wird. 
Der heutige Moniteur lobt weitläufig dieſe „Verein⸗ 
1 5 der Situation der Organe des Syſtems der 
Nehrheit,“ wie er das miniſterielle Syſtem nennt, 
die „eine natürliche Anwendung der vor kurzem im 
Moniteur ne Doctrinen ſei,“ denn „zuge⸗ 
eben, es beſtehen Spaltungen in der Oppoſition, 
fo war es doch unmdͤglich, deren in der Mehrheit 
anzunehmen u. ſ. w.“ Er hat dann auch einen 
langen Artikel, um zu beweiſen, daß die circon- 
stances graves, welche zur Einführung der Cenſur 
geſetzlich erforderlich find, vorhanden geweſen; er 
offe, „die Oppoſition werde ihn mit Einwendungen 
dagegen verſchonen.“ 5 i e 
Heute iſt die Etoile zum erſtenmale unter dem 
Titel der Gazette de Frange erſchienen, Sie hat 


5 den Wahlſpruch: „Dieu ’ le’ Roi, la Franee“ 


Mittellaͤndiſchen Meere während des Krieges m 


beibehalten, Bau aber noch das Wappen mit den 
Lilien angenommen. Verantwortlicher Redakteur 
iſt Hr. Boyer, Haupkredakteur aber der, bereits 
ſeit zehn Jahren bei der Gazette de Frange ans 
geſtellte Herr Deſtains der Aeltere. Diefe letztere 
Zeitung ift vielleicht die aͤlteſte von Europa; fie e 
chien zum erſtenmale im Jahre 1631 unter der Dee 
gierung Ludwigs XIII. 7 22 

Die HH. Cuvier, Olivier und Fouquier haben 
noch keiner Sitzung der Cenſur⸗Obſichts⸗Commiſſion 
beigewohnt. 147 5 

Während bekanntlich Herr Benj. Conſtant eine 
Sammlung ſeiner offentlichen Reden beſorgt, die 
ihm feine Freunde durch weitverbreitete Subſerip⸗ 
tion ſehr eintraͤglich zu machen ſtreben, tritt ihm 
eine ſehr unwillkommene Concurrenz in den Weg in 
der Ankündigung von 25 Bänden Vorträge unferer 
berühmteſten Redner, die — mit den ſeinigen a 
fangen ſollen. Er zeigt darum an, daß er dieſe 
Sammlung nicht anerkenne, worin ſeine Reden nach 
dem Moniteur würden gegeben werden, der fie nas 
tuͤrlich nur nach dem Geſchwindſchreiber, und o 
nur in Aus zuͤgen, oder ſonſt abgekürzt, hoͤchſt une 
vollkommen habe enthalten konnen. wie Een 

Der Seeminifter hat den General:Conimiffärius 
in der Marine in Havre de Grace i 
daß zur Beſchuͤtzung des Franz. Handels nach d 


Alger, Geleitjciffe zwiſchen Cadir und Marſellle 
are aufgeteür Platt 5 ; 3 

In dem Lyoner Blatt Precurſeur ſteht folgendes: 
„Die gegen Algier Ac e Ba iR nicht 
hinlaͤnglich, um alle verlangte Genugthuung zu 
zwingen. Seitdem der Dey von Algier get 
Beſuche von Lord Exmouth erhalten hat, fin 0 


eſtungswerke mit 600 wo 
an glaubt nicht, e 
legen konnen, um 


den. 
daß die Schiffe nahe genug ans 
zu bombardiren. Man müßte 
alſo landen, aber man hat keine Landungstruppen 
eingeſchifft. Am ſicherſten wäre es, wenn man 
die in See befindliche Fregatte e ‚anträs 
fe und fie nähme, teil die andern Raubſchiffe u 
auslaufen konnen. 1 
Aus Morſeille wird vom 23. v. M. sſe 
werde in Toulon höoͤchſt eilig an der Ausrüſtur 
mehrerer Bombarden gearbeitet; man fei-überzeugt, 
daß Frankreich von Algier nicht ohne zu fchlage 
d. h. ohne Bombardement die Sa lung, die & 
ben: erlangen werde. In der That ift auch die, 
em Dey auferlegte Bedingung ſchwer und die Er⸗ 
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ng dürfte nicht von ihm allein abhängen, denn 
40 fell 1 Dei allein ausgenommen, alle Gro⸗ 
ßen des Algieriſchen Reichs und die? itglieder der 
Regenz ſich an Vord des Captain Collet einfinden 
und einen bloßen Conſul unſeres Kduigs abbitten. 
Dies moͤchte der Dei den beſagten Großen wohl 
nicht vorſchlagen dürfen. Die 7 Millionen Franken, 
auf welche der Dei für ſich und ſeine Unterthanen 
ufpruch macht, find mit verſchiedenen, von Glaͤu⸗ 
dielen der Regen, erhobenen Prozeſſen hier in Frank⸗ 
reich beſchwert, deren Ausgang er billig abwarten 
ſollte, aber vom Prozeßführen wenig Einſicht zu 
haben ſcheint und nur das begreift, daß das Geld 
ibm ausbleibt. La Cale, wo er keine Frauzbſiſchen 
Befeſtigungen leiden will, iſt ein Hafen bei Bona 
für unfere re der 1055 längft in Kraft 
n Traktaten Frankreich zugehört. 2’. 
voein Se aus Toulon vom 23. Juni führt 
noch folgende Umftände über die bereits bekannten 
Begebenheiten von Algier auf: „Der Dei hatte nicht 
für moͤglich gehalten, daß Hr. Deval Fine finden 
werde, ſeine Klagen bis zu den Füßen Carls X. ge⸗ 
langen zu laſſen, und er genoß fo das Vergnügen 
der Ahndung in Ruhe. Hr. Deval wurde nicht ab⸗ 
gehalten, ſich an Bord der Torche zu begeben; als 
m 


zan ihn jedoch nicht wieder zurückkehren ſah, und 

m Gegentheil vernahm, daß die Goelette außer⸗ 

ald der Schußweite der Batterien Anker werfen 

ürde, und als dazu die Nachricht kam, die Divi⸗ 

on Collet ſei nach wenig Tagen angelangt, und 
habe einen Standpunkt genommen, der allen Aus⸗ 

ang auß dem Hafen verhindere, da ſchaͤumte der 
De von Wuth. Wie es heißt, hat Hr. Deval nach 
eſteigung des Befehlsbaberſchiffes erzählt, er habe 
eine beiden Töchter nebſt feinem Schwiegerſohn in 
lgier zurückgelaſſen; man glaubt, fie werden ſich 
unter den Schutz irgend eines andern Europaͤiſchen 

Igenten geflüchtet haben. Weiter heißt es, der Dei 

abe auf die erfte Mittheilung von Seiten des Hrn. 
Collet in einem gewiſſen trotzigen Tone geantwor⸗ 
tet, und fogar fein Bereuen an Tag gelegt, den 
i Ee ul nicht als Geißel zurückbehalten zu haben. 

i 2 Schreiben aus Marſeille vom 23. 8. M. 
folge, haben die Feindſeligkeiten mit Algier be⸗ 
nnen. Die Ulgierer haben den erſten Angriff ge: 
„ indem fie auf die Goelette „die Fackel“ Feuer 
gaben. Das von Toulon angelangte Geſchwader 
Fam ihr jedoch noch zu rechter Zeit zu Huͤlfe. 


Das Intereſſe für die Griechen vermehrt ſich im 
Berti ler Unnau, Den 27. Sen fand au 


Borbeaur ein Feſt zum Vortheil derſelben und der 
Schlachtopfer der letzten Ueberſchwemmung ſtatt. 

In einem hieſigen Stadtviertel lebte ſeit langer 
Zeit ein betagter Geiſtlicher ganz allein und beinahe 
unbekannt im fünften Stocke; er war mehr als eine 
fach gekleidet, und wer ihn ſah, hatte wegen ſeines 
ärmlichen Ausſehens Mitleiden mit ihm. Man 
verglich ſeine Armuth mit ſo manchen andern die 
von fetten Pfründen leben. Endlich ſtarb er und 
wurde auf öffentliche Koften begraben. Als der 
Friedensrichter mit ſeinem Gerichtsſchreiber kommt, 
iſt das Inventar leicht gemacht und der Nachlaß 
bald verſiegelt. Aber der Gerichtsſchreiber, gewoͤhn⸗ 
lich ſehr aufmerkſam in ſeinem Amte, bemerkt einen 
großen Haufen Aſche im Kamin, und hoͤrt, daß 
dieſe ſchon lange dort liege, Er durchwühlte ſie; 
Gold ſtͤcke erſchlenen alsbald; der Aſchenhaufen wird 
näher unterſucht; und die gras Summe beträgt 
100,000 Franken in Gold. an ſagt, fein einzi⸗ 
ger Erbe ſei ſein Neffe, ein junger Mensch, der in 
der polytechniſchen Schule unterrichtet wird. 

Die von allen hieſigen Blättern ſchon ſeit mehre⸗ 
ren Wochen angekündigte Giraffe, die der Paſcha 
von Egypten dem Könige. zum Geſchenk gemacht 
hat, iſt endlich am 30. v. M. im beſten Wohlſeyn 
im hieſigen Königl. Pflanzengarten angekommen. 
Um dem großen Andrange des Publikums in den 
ſchmalen Alleen der Menagerie zuvorzukommen, 
ſoll das Thier, in ſofern die Witterung es erlaubt, 
taglich von 10 bis 12 Uhr Mittags in der, von dem 
übrigen Theile des Gartens nur durch ein Gitter 
getrennten botaniſchen Schule ſpatzieren geführt 
werden, ſo daß daſſelbe von dem Publikum unge⸗ 
hindert und ohne Gefahr in Augenſchein genommen 
werden kann. Bisher kannten die Zoologen dieſes 
merkwürdige Thier nur nach Beſchreibungen von 
einigen wenigen Reiſenden, nach mehr oder weniger 
genauen Zeichnungen, und nach einem Skelekte 
und einer ausgeſtopften Haut, die im Königl. nas 
turhiſtoriſchen Muſeum aufbewahrt werden. Noch 
in keiner Europälſchen Menagerie hat man bisher 
dieſes rieſenhafte Thier veſeſſen, welches die Römer 
Carmelo-Pardalis nannten, die Araber aber mit 
dem Namen Zuphara belegen, woraus unſer Gi⸗ 
raffe entſtanden ſeyn fol. — Das Vaterland der 
Giraffe iſt das Innere Afrika's. Das Individuum, 
welches wir jetzt beſitzen, iſt in der Nähe von Sen⸗ 
naar, in einer dicht bewachſenen Berggegend, wo 
auch Strauße, Gazellen, Antilopen u. ſ. w. leben, 


eingefangen worden. Es giebt nach den Ausſagen 
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der Arader von d iergeſchlecht, welches mit 
dem der Hirſche 22 am nͤͤchſten ver⸗ 


wandt iſt, nur eine geringe Anzahl. Man trifft ſie 


ewoͤhalich zu dreien, zwei alte und eine junge bei⸗ 
ammen; fie fliehen den Anblick der Menſcheu nicht: 
nur wenn man ſich ihnen nähert, um ſie zu fan⸗ 
gen, nehmen fie die Flucht und laſſen das beſte 
pferd weit hinter ſich zurück. Kann man fie aber 
in die Ebene treiben, ſo ſind ſie leicht zu forciren, 
denn fie find kurzathmig. Koͤnnen ſie indeſſen nicht 
mehr laufen, ſo ergeben ſie ſich noch nicht, ſon⸗ 
dern wenden ſich um, und vertheibigen ſich mit den 
Vorderfüßen. Geben die Araber die Hoffnung auf, 
fie lebendig fangen zu konnen, ſo toͤdten fie fie; das 
Fleiſch, vorzüglich der Jungen, ſchmeckt ihnen vor⸗ 
trefflich. Die Hottentotten gehen mit vergifteten 
Pfeilen auf die Giraffenjagd; fie lieben beſonders 
das Mark dieſes Thieres, welches ſich in ihren Kno⸗ 
chen ſehr reichlich vorfinden ſoll. Aus der Haut, 
die Über einen Zoll dick und ſehr hart iſt, machen 
ſie Schläuche. 

Die Giraffe läßt ſich ſchwer zaͤhmen; hat fie ſich 
aber nur erſt einmal gewöhnt, fo geht ſie -mit den 
Pferden und Kameelen auf die Weide, ohne daß 
man fie zu huͤten braucht. Sie lebt von Gewaͤch⸗ 


fen aus dem Mimoſengeſchlecht, fäuft ſehr wenig 


und bekommt jährlich ein Junges. Das Indibi⸗ 
duum, welches wir gegenwaͤrtig beſitzen, iſt ein 
Weibchen, das fünf bis ſechs Monate alt war, als 
es gefangen wurde. Mit einem andern zugleich 
ſchenkten es die Jäger dem Gouverneur von Sen⸗ 
naar; dieſer ſandte beide dem Paſcha von Egypten, 
welcher dieſes dem Könige von Frankreich zum Ge⸗ 
ſchenk machte, und das andere, welches leider ge⸗ 
ſtorben iſt, für den König von England beſtimmte. 
Es iſt beinahe 23 Jahr alt, und hat auf der Reife 
und während feiner Quarantaine zu Marſeille, wie 
es ſcheint, gar nicht an feiner fundpeit gelitten, 
Obgleich das Thier noch nicht aus gewachſen iſt, ber 
trägt feine ganze Hohe ungefähr 13 Fuß; vom Bo⸗ 
den bis da, wo der Hals anfängt, ſind indeſſen nur 
8, und bis zur Höhe des Hinkertheſls ſeines Kör⸗ 

rs nur 6 Fuß, woraus ſich die Länge feine Hal⸗ 
1 und die ſchrage Lage feines Körpers abnehmen 
läßt. Wer ſollte es aber glauben, daß bei dieſer 
Höhe die Achſe des Korpers, vom Steiß bis zur 
Bruſt, kaum 4 Fuß gi Die Vorderfüße find 
5 Fuß, die Hinterfuße kaum 4 Fuß lang. Die 
Hufe ſind ſehr breit und von ſehr hartem Stoff. 


Das Fell hat einen weißlichen Grund, mit gelbli⸗ 


ben, bräunlichen und rußfarbenen Flecken. Der 
Kopf hat mit dem des Kameels, und die Obren 
mit denen des Ochſen Aehalichkeit. — Merkwürdig 
iſt, daß fie immer Schritt oder Galopp, niemals 
Trab geht. Ihr Lauf iſt nicht grazids. Im Stalle 
ſteht fie niemals ſtill, legt ſich ſehr felten und 
ſchlaͤft wenig. Es wird ihr ſehr ſchwer das Maul 
bis zur Erde hinabzubringen, ſie kann hingegen, 
wenn ſie den Hals ſtreckt, mit ihrer langen Zunge 
noch zwei Fuß höher reichen, als ſie hoch iſt. Sie 
frißt faſt alle Blätter, doch am liebſten Akazien⸗ 
blätter, die fie wohl an uhr Vaterland erinnern; 
man ernährt fie aber eigentlich mit Mais und Gers 
fie, miteinander vermengt, wovon fie 51 07 nur 
einen Decalitre frißt, dagegen aber auch taͤglich 20 
Litres Milch trinkt, welches ihr einziges Getraͤnk 
iſt. Sie hat einen Widerwillen gegen Waſſer, wo⸗ 
für der Araber, der bei ihr iſt, folgenden Grund 
angiebt: Die Giraffen gehen nur in einem großen 
See zur Traͤnke, deſſen Waſſer weiß, ſuß und lau 
iſt, und kommen deshalb aus fernen Gegenden. 
Wirklich befindet ſich auch weſtlich von Sennaar 
ein See, von welchem dem Nile Waſſer zufließt, 
der Baar el abial „der weiße Fluß“ heißt. Vis 
jetzt hat dieſes ſonderbare Thier ſich noch ganz 

umm gezeigt. Wenn es nicht vielleicht ſeine Stim⸗ 
me in der Gefangenſchaft verloren hat, ſo kennt 
man alſo jetzt ein ſtummes vierfüßiges Thier, aber 
auch nur dies einzige. f 

Madrid den 33 Juni dei 5 Ri on 
; Juni. Einer der Raͤthe ſoll 
im Staatsrath behauptet haben, der Pay — 
einzig die Macht, Bischöfe und überhaupt Geiſtli⸗ 
che in irgend einem Theile der Welt zu ernennen, 
die ganz feiner geiſtlichen Gerichtsbarkeit unterwor: 
fen ſei. Zudem muͤſſe es ſehr ſonderbar erſcheinen, 
wenn die naͤmliche Macht, die im Jahr 1493 dem 
Papſt in weltlichen Dingen das Recht zuerkannte, 
durch die berühmte Demarkationslinie, über die 
neue Welt zu verfuͤgen, ihm heute ſogar in geiſtli⸗ 
chen Dingen die Befugniß der Ernennung eines Bi⸗ 
ſchofs, fo wie die Ergreifung zur Aufrechthaltung 
der Religion erforderlichen Maßregeln ſtreitig mas 
che. Es wurde einſtweilen verordnet, daß den 
Akten nach folgende Papiere in Betreff der Verhand⸗ 


lungen mit dem Papſt zur Zeit der Cortes vorgelegt 


würden: 1) die paͤpſtl. Verweigerung der Beſtätis 
gung des zum Biſchof erwaͤhlten Hrn. Munoz Tor, 
rero, 2) Weigerung Sr. Hoh., im Jahr 1821, den 
Hrn, von Villanueva als Geſandten anzunehmen,, 
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. damals von der geiſtlichen Kommiſſion da⸗ 
2. egebene Gutachten, daß kein Geld mehr 


nach Rom zur Erwirkung der Bullen, Dispenſen 


id andern paͤpſtlichen Gnaden, geſchickt werde, 
* die e des Congreſſes „über die 
Annaten, 5) die damaligen Reden über die Ge: 
richtsbarkeit des Papſtes in Amerika. — Drei 
Staatsräthe haben auf Zuſammenberufung eines 
National⸗Conciliums angetragen. Die Öffentliche 
Aufmerkſamkeit iſt ſeit einigen Tagen auf dieſen Ge⸗ 
genſtand gerichtet. Se. Kathol. Maj. ſieht dieſe 
Ernennung als eine Verletzung des Konkordats und 
als einen Eingriff in ihre Souveräͤnitätsrechte an. 
Seit vielen Jahren hatte keine Angelegenheit ‚einen 
ſo großen Eindruck gemacht und fo tiefen Unwillen 


7e Hautkr entbeit in der Obſervations Armee 
währt fort, und erregt Beſorgniſſe. In ganz Eſtre⸗ 
madura und Andaluſien find die Hoſpitäler ange⸗ 
fült. In der Mancha und Neukaſtilien iſt eine neue 
bewaffnete Bande erſchienen, deren Fahnen die Le⸗ 
gende führen: „Es lebe die abgeſchaffte Conſtieu⸗ 
tion! Tod den Verräthern des Königs!” Die Re⸗ 
gierung hat dem Don Manuel Hernandez, mit dem 
einamen el Abuelo (der Greiß), einem der Par⸗ 
igänger aus den Kriegen mit Bonaparte, und von 
1824, aufgetragen, mit einem Corps von 100 Mann 
dieſe Aufrührer zu verfolgen. — Der Intendant von 
Toledo hatte einige ſeiner Unterbeamten, die man 
ür Negros hält, mit der Einnahme der Steuern 
HER und viele Einwohner weigerten ſich, das 
Geld in deren Hände zu geben, wodurch unange⸗ 
nehme Vorfaͤlle entſtanden. Der Miniſter hat da⸗ 
ber in einem Rundſchreiben allen Jatendanten an⸗ 
beſoblen „ Sid) zur Eintreibung der Steuern keiner 
Leute zu bedienen, die im Rufe ſtehen, Anhaͤnger 
der ehemaligen Conſtitution geweſen zu ſeyn. — Es 
cheiut, daß der Herzog von San Carlos noch nicht 
ſchuell nach Frankreich abgehen wird, denn er 
bat feine Stelle als Staats rath angetreten und meh⸗ 
rere Betichte uͤbernommen. 5 
72 Großbritannien. 
London den 30. Juni. Die Sitzung des Par⸗ 
tlaments naht ihrem Ende. Nachdem nun die Bill 
wegen des Getreides im Entrepot dre gang iſt, 
kamen geſtern, auſſer allerlei Lokalgegenſtaͤnden, im 
Unterhauſe keine wichtigen Dinge vor. Der Gene 
ralprokurator reichte eine Petition der Engl. Advo⸗ 
Taten zu Gunſten der Katholiken ein, f 
Je berhauſe en 28. der Marquis von 
Londonderry den Marquis von Landsdown, was er 
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in der nächſten Sitzung in der Sache der Katholiken 
bun werde? Der edle Marquis antwortete, im Fall 
man ihm deshalb Petitionen für das Oberhaus uͤber⸗ 
geben würde, er geſonnen ſei, damit nach den Um⸗ 
ſtaͤnden zu verfahren; was ihn aber felber betreffe, 
ſo werde er für die Katholiken als Privatperſon, 
aber nicht als Mitglied des Kabinets handeln. 

Ju eben dieſem Hauſe kam wegen der Heirathen 
der Diſſenters nichts zu Stande, weil Lord Eldon 
ſich gegen die neue Bill erklaͤrte. Die Sache wird 
alſo erſt in der naͤchſten Parlamentsſitzung wieder 
vorkommen. 

Die Iſis von 50 Kanonen, die den Sir Thomas 
Stains an Bord hat, iſt beauftragt, nach den 
Griechiſchen Inſeln zu ſegeln. Dieſes Schiff fol 
die Commodores⸗Flagge führen, 

Ueber Gibraltar find Nachrichten aus Egypten 
angekommen, laut welchen die jetzigen Zuruͤſtungen 
des Paſcha weit betraͤchtlicher ſind, als alles was 
er bisher gethan hatte. Seine Flotte ſollte ſchon 
in den erſten Tagen des Juni nach Morea unter 
Segel gehen. 

Der Bräutigam der reichen Miß Turner iſt der 
berühmte Reiſende Hr. Leigh. 

Vor dem Admiralitätsgericht iſt die Frage anhaͤn⸗ 
gig, ob eine aus Weſtindien gekommene Mulattin, 
die vermoͤge des Engl. Geſetzes frei wird, ſobald ſie 
den Brittiſchen Boden betritt, wieder als Sklavin 
von ihrem Herrn angeſprochen werden kaun, wenn 
fie nach Weſtindien zuruͤckkehrt. 

Der Richter im Queen⸗Square hat die Klage eines 
Unteroffiziers, Über eine Diligence, daß fie die Roͤcke 
der Soldaten ſeines Detaſchements im Vorbeifahren 
beſchmutzt habe, abgewieſen, aus dem Grunde, 
weil Truppenkorps ſchuldig ſeien, den Diligencen 
Platz zu machen, um die Gefahr für die Mannſchaft 
zu vermeiden. N 

Ein trauriger Vorfall hat ſich jüngſt in den Ge⸗ 
werken der Brucke, welche unter der Themſe erbaut 
werden ſoll, ereignet. Die Direktoren der Compag⸗ 
nie hatten vor einigen Tagen in der gebräuchlichen 
Wochenſitzung beſchloſſen, in allen Fällen, wo ſich 
keine Gefahr zeige, dem Publikum die Einſicht der 
Arbeiten zu geſtatten, und die HH. Marten und 
Horris wollten nun ſich ſelbſt zu Liebe einmal die 
Sicherheit unterſuchen. Sie nahmen noch vier Be⸗ 
gleiter, von denen unglücklicher Weiſe einer nicht 
ſchwimmen konnte, mit ſich in einen kleinen Kahn, 
das Fahrzeug fiel um, und erſt nach zwanzig Mi⸗ 
nuten gelang es, ihn wieder herauszuziehen, wo er 
denn bereits ſeinen Geiſt aufgegeben hatte. 


Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 56. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


N (Vom 14. Juli 1827.) 


i Portugal. 5 

Liſſabon den 16. Juni. Heute Mor en erſt 
erſchienen in unſerer Hofzeitung die beiden ekrete 
der Prinzeſſin⸗Regentin, wodurch einſtweilen das 
Finanzminiſterium dem Seeminiſter von Noronha, 
und das Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten dem Kriegs miniſter anvertraut worden iſt. 
Unmittelbar nachher ſegelte eine Engliſche Brigg 
nach Plymouth, und der Spaniſche Geſandte fer⸗ 
tigte eine Stafette ab. — Der Major Don Manoel 
de Lima⸗Berredo⸗Praca, Adjudant des Kriegsmini⸗ 
ſters, iſt heute Morgen am Bord des Portugleſiſchen 
Schiffes Canoa nach Rio de Janeiro abgereiſt; daſ⸗ 
ſelbe überbringt Depeſchen an Don Pedro, und, wie 
man ſagt, einen Bericht des Miniſters, um den Kai⸗ 
ſer von der Nothwendigkeit ſeiner Ueberkunft nach 
Europa zu uͤberzeugen. 


Kuͤrzlich wurde in das Gefaͤngniß von Braganza 


ein Geiſtlicher eingebracht, der auf dem offentlichen 
Platz von Villa de Oreiro (Traz⸗os⸗Montes) laut 
ausgerufen hatte: „Tod dem Don Pedro und der 
Conſtitution! es lebe der Koͤnig Don Miguel!“ 
Der zum Minifter der Juſtiz und der geiſtlichen 
Angelegenheiten ernannte Biſchof von Algarbien, 
ſo wie der neue Miniſter des Innern, Vicomte von 
Santarem, haben ihre Aemter angenommen, und 
bereits den Eid in die Hände der Prinzeſſin-Regen⸗ 
tin geleiſtet. Erſterer hat in der Pairskammer, wo⸗ 
von er Mitglied iſt, in den Sitzungen vom 9. und 
16. December v. J. ſeine kouſtitutionellen Grund⸗ 
ſaͤtze ausgeſprochen, als es ſich von ſtrengen Maaß⸗ 
regeln gegen die Rebellen und von den Studenten 
der Univerfität Coimbra handelte. Der Vicomte 
von Santarem iſt noch wenig in der politiſchen Welt 


bekannt, und er brachte ſeine Zeit bisher meiſtens 


in ſeiner Bibliothek zu. 


Aufldſ. der zweiſilbigen Charade im vor. Stuck diefer 
Zeitung: . 


Elfenbein. 


E ha ru a d . 
5 ; (dreiſilbig.) 

Was Zartes hier und Großes ward vollbracht, 
Und was wir Schönes hoͤren oder ſehen 
Im Reich der Kunſt, das konnte nur geſchehen 
Durch meiner erſten Silben Zaubermacht; 
Auch wird durch fie Vergang'nes kund gemacht, 
Der Zukunft Gegenwaͤrt'ges übergeben, — 


Als eitler Mode unbeſtaͤnd'ges Spiel, 
Soll oft die Letzte Beifall nur erſtreben, 
Auch ſehn wir artis ſenken ſie und heben; 
Doch anfangs hatte fie ein andres Biel: : 
Sie ſollte Schirm in Kampf und Frieden geben. — 
Soll ich als Ganzes meine Erſten ſchuͤtzen, 
Muß ich auf ihnen, wie mein Letztes, ſttzen. 
40 0 : H. W. 
Subhaſtations⸗Pat ent. - 
Auf den Antrag eines Real- Gläubigers ſoll das 
zu Kowanowo im Oborniker Kreiſe belegene Frei⸗ 
Schulzengut der Michael Buſſe ſchen Erben, 
im Jahre 1823 auf 6240 Rihlr, gerichtlich gewuͤr⸗ 
digt, meiſtbietend verkauft werden. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen auf 

den raten September cur., 

den ı3ten November cur. und 

den 15ten Januar 1828, 
von welchen der letztere peremtoriſch iſt, Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Landgerichts-Rath Culemann 
in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer an. Kauf⸗ und 
Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, in dieſem Termine 
perfönlich oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben and zu 
gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbieten⸗ 
den erfolgen wird, infofern nicht geſetzliche Umſtaͤn⸗ 


de eine Ausnahme zulaſſen. 


eingeſehen werden. 
Poſen den 15. Juni 1827. 
: Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung 
Es ſoll nach dem hier affigirten Subhaſtations⸗ 
Patente das in dem Bomſter Kreiſe gelegene, dem 
Kaſtellan Joſeph von Krzyzanowski gehdri⸗ 
ge, auf 59,215 Rthlr. 7 ſgr. gerichtlich taxirte adli⸗ 
che Gut Ruchocice nebſt Zubehör in den 
am zten Marz 
am gfen Juni 1827, 

‚am ı5ten Septbr⸗ 5 
hier an der Gerichtsſtelle anfiehenden Terminen, wo⸗ 
von der letzte peremtoriſch iſt, öffentlich an den 
Meiſtbietenden im Wege der Exekution verkauft 
werden, wozu wir Käufer einladen 

Die Taxe und Kaufbedingungen können täglich 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Meſeritz den 2. Oktober 1826. 
Königl. Preußiſches Land⸗Gericht. 


Taxe und Bedingungen konnen in der Regiſtratur 


Bekanntmachung. 


wird der verſchollene uneheliche Sohn des verſtorbe⸗ 


nen Marſch Commiſſatius Johann Friedrich Conrad 


von Wagenhoff und der Anna Dorothea Katzke, 
Ecuſt Friedrich Wilhelm Katzke, auch von 


Waägenhoff genannt, welcher am 18ten Februar 
1793 in Breslau geboren, zu Anfang des Jahres 


1807, 15 Jahr alt, ſich heimlich von hier entfernt 
hat, in Ruſſiſche Dienfie gegangen ſeyn und im 
Jahre 1813 als Offizier bei der Suite Sr. Majeſtaͤt 
des Kaiſers von Rußland in Allerhöchſtdeſſelben 
Hauptquartier in Militſch geſtanden haben ſoll, und 
deſſen im Judicial⸗Depoſitorio befindliches Vermd⸗ 
gen in circa 500 Rthlt. beſteht, hierdurch Öffentlich) 
aufgefordert, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem guf 
den ten Februar 1828 Vormit⸗ 

i tags um 10 Uhr, ER 
vor dem Seren Juſtiz⸗Rathe Forche angeſetzten Ter⸗ 
mine fi) einzufinden, und die Identitat ſeiner Per⸗ 
ſon nachzuweiſen, bei ſeinem Nichterſcheinen aber 
zu gewärtigen, daß er fuͤr todt wird erklart werden. 

Zugleich werden alle unbekannten Erben und Erb⸗ 
nehmer des Verſchollenen hierdurch vorgeladen, in 
dieſem Termine ebenfalls zu erſcheinen, ſich als ſol⸗ 

e zu fegitimiren und ihre Erbauſprüche genau vach⸗ 
zuweiſen, unter der Warnung, daß im Falle ihres 
Ausbleibens ſie mit ihren Anſprüchen praͤkludirt wer⸗ 
den, und das Vermögen den ſich meldeaden Erben 
nach erfolgter Legitimation, oder bei unterbleiben⸗ 
dem Anmelden derſelben der hieſigen Kämmerei als 
herrenloſes Gut uͤbereignet werden wird. 

Dem wird beigefuͤgt, daß der nach erfolgter Praͤ⸗ 
cluſion ſich etwa erſt meldende naͤhere oder gleich na⸗ 
he Verwandte alle Handlungen der legitimirten Er⸗ 
ben oder der Kaͤmmerei anzuerkennen für ſchuldig, 
und von dem Beſitzer weder Rechnungslegung noch 
Erſatz fur die erhobenen Nutzungen zu fordern be: 
rechtigt, ſondern mit demjenigen, was alsdann noch 
vom Vermögen übrig bleiben ſollte, ſich zu begnuͤ⸗ 
gen für verbunden gegehtet werden wird. 

Breslau den 2. Maͤrz 1827. 

Das Königliche Stadt⸗Gericht. 


In Nro. 169. auf der Wilhelmſtraße neben der 
Poſt iſt von Michaeli ab, die belle Etage mit 5 
Zimmern und daran ſtoßender Küche nebſt Bedienten⸗ 
ſtube, Keller, Stallung und Wagenremiſe, nebſt 


einer Wohnung parterre beſtehend in 3 Zimmern 


ie Zubehoͤr wie oben angegeben ift, zu vermie⸗ 
J en; e — 5 er FR 2 1 3 b 
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3 Nuo. 81. am alten Markt iſt 1 Keller, parterre 
Von dem Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 


4 kleine Stuben, der gauze erſte Stock, beſtehend 
aus 5 Stuben nebſt Kuͤche, zu Michaeli dieſes Jah⸗ 
res zu vermiethen. Das Naͤhere bei 
2 Carl Friedr. Baumann No. 94. 
No. 169 ın der Waſſerſtraße iſt der ıffe und are 
Stock zu Michaeli zu vermiethen. Das Nähere bei 
Carl Friedr. Baumann No. 04. 
Im Hoffmännſchen Haufe sub No, 97. an der 
Fiſcherei find mehrere kleine Wohnungen von Mi: 
chaeli d. J. ab und ſogleich zu vermielhen. 
In ver breiten Straße Nro. 118. iſt die ganze 
erſte und zweiſe Etage von Michaeli d. J. zu ver⸗ 
miethen. 2. V Wronieeki. 


Den Testen. fausport feiſcher Lucerne empfing 
ſo eben ’ Sr. 


Bielefeld in Poſen, 


am alten. Markt Nro. 45. 


Fonds- und Geld- Cours, 


rear 
Preulsisch Cour. 


Holl. vollw. Bucaten », 
Friedrichsd'or. 


——— œ 


al 


Pose u den 1. Juli 1827, 
Posener Stadt-Obligationen, , 


Berlin Zins- —— 
den 9. Juli 1827. Fus. nriefe.] Geld. 
an Sn Fr 4 — 
Staats-Schuld- Scheine 4 | 887 88 
Pr. Engl. Anl. 1818. à 62 Thlr.] 5 | 1013 10141 
Pr. Engl. Anl. 1822. 262 Thlr.] 5 | 1008 2 
Banco-Obligat. b. mel. Litr. H.] 2 — 88 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 8751 875 
Neumärk. Int. Scheine do, 4 878 87 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 —.| 1035|’ 
Königsberger do, . 4 865 — 
Elbinger do. fr. aller Zins... 5 — 944 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — * 
Westprenssische Pfandbriefe K. 4 — . 903 
dito diio B. 4 — | 865 

Grofsh. Posens. Pfandbriefe. 4 955 944 
Ostpreussische dito send — 90 
Pommersche dito er 2 904 1025 — 
Chur- u. Neum, dito se 4 1033| 103 
Schlesische dito „AN — 104 
Pommer. Domain. do.. 5 — | 105% 
Märkische do“ do. 5 — | 1053 
Ostpreuss. do, do 5 — | 1024 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 435 43 

dito _ dito Neumark | — 434 43 
Zins - Scheine der Kurmark , | — — 438 

do. do. Neumark. — — 494 


Bel 
; | lee 


